
oerutskameraden!

Unsere Parole für das Jahr Z940 gibt uns der Fübrer mit den N>orten:

„ lorl ieit und Unreclit die Welt in belierrsclien

sclieinen, rufen wir die deutschen Künstler auf, die

stoliette Verteidiaung des deutlclien Volkes mit

iu übernelimen durcli die deutlclie Kunst."

An die Spitze unseres Denkens, Handelns und Gestaltens sei dieser Auf-

ruf, der uns Richtlinie ist, gestellt.

Berlin, den Z. Januar Z940
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l^leuieitliclier Ilieaterbau
ssorderungen, die aucn in Xriegsiei ten erfül l t werden

Prof. Paul B a u m g a r t e u , dessen grundlegender Aulsah
„ T h e a t e r b a u a n d e r G r e n z e " in der ersten Oktober-
Ausgabe der „Bühne" 1938 gegenwärtig auZ mehrfachen Gründen
wieder in Erinnerung kam, ist seit seinem fünften nunmehr
durchgeführten Auftrag eines Theaterbaues seit 1933 bereits mit
weiteren Aufträgen und Plänen beschäftigt, die u. a. das Theater
in W c t m a r und das D e u t s c h e T h e a i e r iu M ü u ch e u
betreffen. Die kürzlich erfolgte Eröffnung des A d m i r a l Z -
T h e a t e r s in Berl in und der folgende Aussät; seines Ncu-
erbauers geben davon Kunde, das; in Kricgszcitcn nicht nur die
Theaterar^cit im Nahmen des Vorhandenen weitergeführt wird,
sondern bah auch trotz der Kriegsmaßnahmcn im Baugewerbe
die räumlichen Möglichkeiten geschaffen werden, um den im
ganzen Reiche erhöhten Ansprüchen an die Theater zu genügen.
Der Aufsatz ist in seinem grundsätzlichen Teil in Anlehnung an
eine Einleitung des Verfassers zu dem Buch „ T h e a t e r -
b a u t e n u n d F e i e r st ä t t c n" (siehe „Bühne und Buch"
l>om 2l>. Dezember 1938) gehalten, das in Bi ld und kurzen An-
gaben die im Zcntralblatt der Bauuerwaltung beschriebenen
neuen Theatcrbautcn, einschließlich Lichtspieltheater und Fcicr-
stätten, behandelt. Der Uneingeweihte wird beachten müssen, das;

die neunzehn genannten Neu- und Umbauten uur eine Auswahl
aus einer großen Reihe sind, in der man z. V. den Neubau des
l932/36 errichteten Grenzlandthcatcrs Z i t t a u und den Umbau
der S t a a t s o p c r H a m b u r g nur ungern uermißt. Wie
beim ersten Band der gleichen Buchreihe, der die „V a u t e n d c r
B c w e g u n g" behandelt, so wird auch hier In einer 2. Auflage
eine Erweiterung des am 1. Oktober 1939 abgeschlossenen, alZ
mutuollc erste durchgeführte Buchucrüffentlichung zu dem Gegen-
stand außerordentlich dankenswerten Buches — sowohl durch Ne
neuesten Bauten wie auch durch die bedeutenden älteren seit der
Machtergreifung — begrüßt werden.

Die nationalsozialistische Revolution bedeutete
den Beginn eines neuen Zeitalters auch für das
deutsche Theater. Während einiger Jahrzehnte hatte
man sich bemüht, dem Theatergedanken eine brei-
tere Grundlage zu geben, d a s ö e u t s c h e V o l k s -
t h e a t e r zu schaffen. Falsche Wege konnten nicht
,;nm Ziele führen, nntauglichen Mit teln mußte ein



Er fo lg versagt bleiben. Erst öem einheitlichen
Wi l len der nationalsozialistischen Füh rung blieb die
große Wandlung vorbehalten. M i t folgerichtiger
Gesetzmäßigkeit vollzog sich das Werden des neuen
deutschen Theaters. Heute gehört das Theater dem
Vo l te . W ä h r e n d i n e i n e m n u n v e r g a n -
g e n e n Z e i t a l t e r d a s Ü b e r a n g e b o t a n
f r e i e n P l ä t z e n s t ä n d i g w u c h s , ü b e r -
s t e i g t h e u t e i n s t e t i g s t e i g e n d e m A u s -
m a ß e d i e N a c h f r a g e d a s A n g e b o t . So
ergab sich die Forderung nach einer

Vermehrung der deutschen LMincn!
Neue Theater wurden errichtet,' zahlreiche weitere
werden noch folgen. Diese Neubauten genügen aber
nicht, um die Nachfrage nach Platz zu befriedigen.
Man muhte darangehen, bestehende Theater, selbst
alte, selbst solche, die man bereits glaubte stillegen
oder abbrechen zu müssen, umzubauen, umzugestal-
ten, um theaterfreudigen Volksgenossen gute
Bühnenkunst bieten zu können. I n wenigen Jahren
ist bereits viel geschaffen morden,- wir stehen aber
heute noch am Beginn der Arbeit. Dem Architekten
und dem Vühnentechniker bietet sich auf viele Jahre
hinaus ein weites Arbeitsgebiet.

l)ie grundsZylicnen forderungcn
bei Neubauten

Wenn wir von der Freilichtbühne, die Sonder-
aufgaben zu erfüllen hat, absehen, so lassen sich die
Forderungen, die der Theaterbau an Architekten
und Vühnentechniker stellt, in wenigen grundsätz-
lichen Überlegungen zusammenfassen. Nach den
Weisungen des Führers soll das Theater eine
Stätte der Erholung von der Arbeit und von den
Alltagssorgen sein. I n f es t l i chen R ä u m e n
soll der Theaterbesucher hohe Kunst genießen.

Hierzu sollen die neuen Theater, sowohl, um der
Nachfrage zu genügen, als auch um einen wirt-
schaftlichen Betrieb zu gewährleisten, eine g r ö ß t -
m ö g l i c h e Z a h l an S i t z p l ä t z e n erhalten.

G u t e S i c h t u n d H ö r s a m k e i t auf allen
Plätzen sind wesentlich.

Die Bühne soll mit allen neuzeitlichen technischen
Hilfsmitteln ausgestattet sein, um d i e I l l u s i o n
des B e s u c h e r s vollkommen zu machen.

N e u e deutsche V a u g e s i n n u n g ist für die
Außen- und Innenarchitektur maßgebend. Diese
Forderungen sind bei allen Neubauten zu er-
füllen.

bei Umbauten

Bei N m bauten ist dieses Ziel anzustreben, wenn
der Architekt sich hier auch häufig mit den gege-
benen Verhältnissen abfinden muß. D a s V e r -
h ä l t n i s des Z u s c h a u e r r a u m e s z u r
B ü h n e und d e r C h a r a k t e r d e r B ü h n e
sind wesentlich. Langjährige Überlegungen und
zahlreiche Bemühungen zur Neugestaltung der
Bühne sind mehr oder weniger Versuche geblieben.
Solange keiner dieser Versuche zur Ausführung
herangereift ist, muß man den bisherigen Charakter
der Bühne beibehalten und die „Guckkas ten -

b ü h n e " in Kauf nehmen. Zweifellos ist die große
Masse der Theaterbesucher mit dieser Bühne durch-
aus einverstanden, zumal sie die Il lusion des Zu-
schauers erleichtert. Diese wird auch durch die Kon<
struktivn der Vorbühne nicht beeinträchtigt, mit der
wir den Gedanken früherer Theaterbauer folgen.
D i e V o r b ü h n e s t e l l t d i e V e r b i n d u n g
ü b e r den B ü h n e n r a h m e n h i n a u s m i t
dem Z u s c h a u e r d a r . Neben ihrer erheblichen
praktischen Bedeutung — Spiel vor öem Vorhang
der Hauptbühne während des Vühnenbildmechsels
usw. — darf sie als ein Zugeständnis an die Trä-
ger des Gedankens der Bühne im Raum — in-
mitten der Zuschauer — gelten.

Das ßülinenliaus
Ein Vergleich der Grundrisse alter und neuer

Theater zeigt, daß die Bühne eines neuzeitlichen
Theaters mit ihren Nebenräumen einen erheblich
größeren Anteil an der Gesamtgrunöfläche hat als
das Zuschauerhaus. Früher war häufig das Um-
gekehrte der Fall. Das ist der Einfluß der B ü h -
n e n t e c h n i k . Während der Architekt früher öem
ihn reizenden Entwurf des Zuschauerhauses seine
ganze Liebe widmete, wurde das Bühnenhaus
nebensächlich behandelt. Einer unserer bekanntesten
Bühnentechniker schrieb: „Das Arbeitsfeld der
Bühnentechnik gleicht dem auf der Karte für
Wüstenbezeichnung üblichen weißen Flecken." Die
Fortschritte der Elektrotechnik haben eine ent-
sprechende Fortenwicklung der Bühnentechnik aus-
gelöst, die heute noch im Flusse ist. Damit ist der
Bedarf an Raum für die Stromerzeuger, Trans-
formatoren, Maschinen zur Bedienung der Bühnen-
beleuchtung, der Bühnenanlagen und -einrichtungen
usw. gewaltig gestiegen. D e r B ü h n e n v o r h a n g
t r e n n t i m h e u t i g e n T h e a t e r e i n e n
F e s t s a a l b a u v o n e i n e m I n d u s t r i e b a u
m i t den G l e i s a n l a g e n e i n e s k l e i n e n
V e r s c h i e b e b a h n h o f c s , mit hydraulisch oder
elektrisch betriebenen Hebewerken, mit Stellwerken,
mit Kranen und Aufzügen, mit beweglichen und
festen Galerien, mit weiten Maschinenräumen usw.,
Anlagen, die in den langen, geraden Linien
ihrer Eisenkonstruktionen fast denselben ästhetischen
Anblick bieten wie die Architektur des Zuschauer-
raumes. Diese Ausnutzung der Elektrotechnik ist
noch nicht begrenzt,' sie ist notwendig, wenn wir
dem Theaterbesucher lebenswahre Vorgänge so
Vollkommen wie nur möglich vortäuschen wollen.

Verbindung von ^rcnitektur und
oülincntecnmk

Diese Entwicklung hat den B ü h n e n t e c h n i k er
g l e i c h w e r t i g u n d g l e i c h b e r e c h t i g t
n e b e n den A r c h i t e k t e n gestellt. Keiner von
beiden kann ohne den anderen arbeiten,' beide sind
aufeinander angewiesen. I n dieser Zusammen-
arbeit ist es eine wesentliche Aufgabe des für den
künstlerischen Eindruck des Gesamtbaues verant
wortlichen Architekten, den einheitlichen Grundriß
zu gestalten, auch für ein Maßhalten im Grundriß
der Bühne zu sorgen und dem Zuschauer- und



Vlihnenhause die Architektur zu geben, die das
Ganze zu einem einheitlichen Kunstwerke formt.
Die Verbindung von Architektur und Bühnentechnik
ist eine schwierige Aufgabe, deren Bedeutung das
vor kurzem gesprochene Wort treffend beurteilt:
D e r T h e a t e r b a u ist das schw ie r i gs te
G e b i e t i n d e r B a u k u n s t .

Eispalast — Variete — Ilieater
Nach dem Theaterneubau in S a a r b r ü c k e n ,

dem Umbau des Deu tschen O p e r n h a u s e s
in Berlin-Charlottenburg, des S c h i l l e r - T h e a -
t e r s der Neichshauptstadt und den Umbauten am
Zuschauerhaus des Stadttheaters in A u g s b u r g
war der Umbau des A d m i r a l s - T h e a t e r s der
fünfte Auftrag — es sind inzwischen noch mehr ge-
worden —, der mir innerhalb der großen Reihe
der Theaterbauten des Dritten Reiches zuteil
wurde. Der Admiralspalast wurde 1910/11 erbaut
und diente bis kurz nach dem Weltkriege als Eis-
palast. Zum ersten Male 1919 umgebaut, wurde, das
Haus nunmehr als Variete benutzt. Nach dem
zweiten Umbau zog die Haller-Nevue ein. 1931
abermals umgebaut, entstand das allen Besuchern
noch bekannte „Theater im Admiralspalast", das
verschiedenen Zwecken, wie Operette und Variete,
nutzbar gemacht wurde.

Am 16. Apr i l 1939 übernahm das Reich das
Theater. R e i c h s m i n i s t e r D r . G o e b b e l s
ordnete den Umbau zu einem Operettentheater an,
das allen zeitgemäßen architektonischen und tech-
nischen Anforderungen an ein Theater der Neichs-
hauptstadt genügte. Die verschiedenen Umbauten
hatten das Haus in einen Zustand gebracht, mit
dem sich weder die in- und ausländischen Besucher,
noch der neue Theaterleiter Direktor Hen tschke ,
noch die Aufsichtsbehörden zufrieden geben konnten.

Der Auftrag des Reichsministers Dr. Goebbels
war in der kurz bemessenen Bauzeit vom 16. Apr i l
bis zur Eröffnung des Theaters am 20. Dezember
des gleichen Jahres — 1939 — auszuführen. Die
Forderungen, die ein neuzeitlicher Theaterbau stellt,
wurden aber trotz der unberechenbaren Schwierig-
keiten, die ein Krieg verursacht, in der gefetzten
Frist erfüllt. Nachdem es manchmal fo schien, als
könne der Umbau nicht mehr beendet werden, ist
es trotzdem gelungen, das nunmehr größte und
wohl auch eins der schönsten Operettentheater
Deutschlands im vierten Kriegsmonat seiner Be-
stimmung zu übergeben.

Es ist nicht der Mühe wert, den alten Zustand
des Zuschauerhauses zu schildern. Neue Eindrücke
haben bereits die Erinnerung an unbeschreibliche
Häßlichkeit und Nüchternheit verwischt. Heute um-
fängt uns beim Eintritt in das Theater eine Sym-
phonie von schönen F a r b e n , in denen bß'^ß und
Gold die Tonart bestimmen, von strahlendem
Lich t schon im Eingangshaus, der Kassenhalle,
deren Charakter durch die Wandbekleidung aus
poliertem Kalkstein, durch den Marmorfußboden
und die reichen Beleuchtungskörper bestimmt wird,

und von wohltuenden L i n i e n und F lächen .
Die einfache Linienführung und Raumaufteilung
vermag den Blick zu sammeln und Geist und Sinne
des Besuchers reif zu machen zu einem festlichen
Kunstgenuß.

I m Zuschauerraum ist alle expressionistische und
kubistifche Ornamentik verschwunden, die Härten
sind gemildert, so daß die Mahagoni-Wandbeklei-
dung im Parkett, die lichten gelbgetönten Schleif-
lackfarben der Wände im 1. und 2. Rang mit den
zwei Gesimsen, die eine überleitende mittelbare Be-
leuchtung tragen, und die schlichte helle Decke zu
einer Einheit des Raumes werden, in der der Blick,
bevor er zur Bühne gelangt, noch einmal zu-
sammengefaßt wird durch einen prächtigen, vier
Meter im Durchmesser betragenden Beleuchtungs-
körper aus Kristall. Ein einfach gegliedertes P r o -
szenium mit schöner Kassettendecke, diese vergoldet,
nimmt die neugestalteten Logen auf und leitet den
Blick über zur Bühne. Für Minuten hat das Auge
auf den Darstellungen aus dem Gebiete der Vühnen-
kunst geruht, die als Reliefs nach Entwürfen des
Bildhauers K a r l Nacke die schön geschwungenen
Linien der Rang-Brüstungen abwechslungsreich be-
gleiten. I m vollbesetzten Haus umfaßt der Blick
im Parkett 1087, mit den beiden Rängen 2115 Men-
schen, fast doppelt so viel wie im Theater in Saar-
brücken.

Kiefernholz in dmFv-Farbtönen und Gold im
Umgang des Parketts, lichtes Grün und Gold beim
1. Rang und wieder ein schönes Gelbbraun im
2. Rang, ein in seiner geringeren Höhe und mit
feiner farbig abgefetzten Kirfchholz-Wandbekleidung
reizvoll anheimelnder Erfrischungsraum machen die
verschiedenen Umgänge des Theaters zu angeneh-
men Aufenthaltsräumen.

D i e B ü h n e ist durch den Einbau einer neu-
zeitlichen Drehbühne von 12 Quadratmeter Durch-
messer mit den erforderlichen Verfenkungen in der
Lage, den Anforderungen heutiger Vühnenkunst
und -technik zu genügen. Das Orchester ist für
60 Musiker hebbar eingerichtet worden. Die außer-
gewöhnliche Akustik des Hauses ist nur durch die
Verwertung jahrelanger Erfahrungen im Fache des
Theaterbaues möglich geworden. Auf und hinter
der Bühne findet man alles erneuert, ergänzt und
vervollkommnet, z. B. zwei fahrbare Portaltürme,
Einbau von Panoramazügen, Abänderung des
Rundhorizonts, eine Erweiterung der Bühne in
die Tiefe u. a. Kein neuzeitliches Theater in
Deutschland kommt ohne eine moderne Be- und
Entlüftungsanlage aus, die im Admirals-Theater
durch Absaugen der verbrauchten Luft an den Rang-
wänden und unter den Parkettsitzen und durch Zu-
führung frischer Luft durch die Deckengesimse eine
stets „wohltemperierte" Frischluft schafft.

Wir haben durch die Vollendung des Baues und
die allgemein begeisterte Aufnahme der ersten Auf-
führung im neuen Haufe, des „Armen Jonathan",
bewiesen, daß wir die erhöhten Anforderungen, die
im jetzigen Kriege an die deutschen Kulturstätten
und in erster Linie an die Theater gestellt werden,
nicht nur erfüllen wollen, sondern — inmitten der
Kriegsmonate — auch erfüllen können.



l̂ lcue Lulinenleiter:
Wien — Hamburg

Neichsminister Dr. Goebbels hat 1934 in Dres-
den die Forderung aufgestellt, daß „das Theater
von zeitnahen Menschen geführt werden" müsse.
Wir sehen durch die Generalintendanten Strohm
und Noller diese Forderung erfüllt. Wir entsinnen
uns aus dem abgelaufenen Jahre der Nollerschen
Inszenierung des „Faust", Zweiter Teil, und wir
entsinnen uns der repräsentativen Eröffnungs-
vorstellung der vorjährigen Neichstheater-Festwoche
in Wien, bei der die Hamburgische Staatöoper
ihre „Iulius-Cäsar"-Aufführung darbot.

Unser Nerufskamerad H e i n r i c h K. S t r o h m
verläßt mit dem 1. Apr i l 194ll Hamburg, um die
Leitung ber Wiener Staatsoper zu übernehmen.
Er verläßt eine Kulturstätte, an der das Wort
„Tradition" in 26Njähriger Vergangenheit einen
guten Klang bewahrt hat. Denn die Impulse zu
dem kühnen, in der Welt erstmaligen Entschluß der
Hamburger Bürgerschaft, sich ein ständiges musika-
lisches Theater einzurichten, sind an der Hambur-
gischen Staatsoper wach geblieben.

Tradition heißt für Generalintendant S t r o h m
und seine Mitarbeiter die ununterbrochene und
lebendige Weiterführung der gleichen Grundsätze.
Heinrich K. S t r o h m hat eine siebenjährige Auf-
bauarbeit geleistet und in vorderster Linie dazu

beigetragen, Hamburg in seiner Theaterkultur zu
dem zu machen, was es in seinen berühmtesten
Jahren unter Händel und Lessing für die Geschichte
der deutschen Kunst war.

M i t der Berufung S t r o h m s nach Wien ist so-
mit dem Leiter eines der repräsentativsten Opern-
häuser des Reiches die Leitung des repräsentativsten
Opernhauses der Ostmark anvertraut worden. Auch
auf diesem Posten ist Generalintendant S t r o h m
des Willens, die Überlieferung und den Charakter
einer alten deutschen Kulturstadt ersten Ranges zu
wahren und sie gleichzeitig zu' einem östlichen natio-
nalen Kulturmittelpunkt auszubauen.

Zum Nachfolger Strohms in Hamburg wurde
unser Verufskamerad A l f r e d N o l l e r , Essen,
berufen. Er tr i t t damit auf einem Felde an, auf
dem man Großes von ihm erwartet: die Vereini-
gung bewährter Überlieferung mit dem Einsatz der
eigenen starken Persönlichkeit, dir einen weiten
Kreis des Kunstgebietes beherrscht.

Wir wünschen den zukünftigen Leitern der Ham-
burger und der Wiener Staatsoper, daß sie ihre
Tätigkeit mit dem gleichen Erfolge wie bisher vor
ihren neuen Theatergemeinden im Reiche, der
Presse und dem Auslande im Sinne Groß-Deutsch-
lands fortsetzen. Möge Wien seine Strahlung in
den Ost- und Südraum Europas lichten, wie sie
sich Hamburg für den Nord- und Westraum er-
rungen hat. L u d w i g K ö r n e r .



8cliaulpieler und 8oldat
Der Schauspieler steht heute wieder wie im Welt-

kriege seinen Mann als Soldat, und besonders hoch
scheint diesmal der Hundertsatz derer zu werden,
die in Führer- und Offiziersstellungen aufgerückt
sind und auch im einfachen grauen Nock ausgezeich-
net wurden. Wir sehen den tieferen Grund darin,
daß der Schauspielerstand in den letzten Jahr-
zehnten unmerklich, aber sicher in seine Bewährung
im staatsbürgerlichen Pflich^enkreise hineingewachsen
ist. Besonders die nationalsozialistische Erziehung
der letzten sieben Jahre hat auch diesen Stand wie
alle anderen ausgerichtet auf das große Ziel, das
Volk.

Die beiden Todesfälle an der Front, die wir
nach den vorliegenden Meldungen im Jahre 1939
zu beklagen hatten, betrafen einen O b e r s t l e u t -
n a n t und einen L e u t n a n t : K a r l H a m m e s ,
ehem. Mitglied der S t a a t s o p e r n B e r l i n
u n d W i e n , ein Mann, den der Generalfeld-
marschall wenige Tage vor dem Tode seines Kame-
raden aus dem Weltkriege befördert hatte, und der
als Führer einer Staffel im Jagdgeschwader Nicht-
hofen nach Lösung seiner Aufgabe den Fliegertod
über Warschau starb, und Leutnant der Reserve
E r n s t E n g e l h a r d t , e i n 25jähriger, den gerade
sein erster Vertrag als Schauspieler an das
S t a d t t h e a t e r G e l s e n k i r c h e n geführt hatte
und den der Tod in einem Infanterie-Negiment bei
den Kämpfen in Polen am 19. September 1989
ereilte.

Ist in Friedenszeiten der ehrenvollste Tod des
Schauspielers, „ in den Sielen" zu sterben, so ist im
Kriege auch für ihn der Soldatentod der ehren-
vollste und schönste. Den beiden Verufskameraden,
die aus zwei verschiedenen Generationen stammten
- der eine hatte seine Laufbahn auf den „die Welt
bedeutenden Brettern" hinter sich, der andere vor
sich — wollen wir ein Gedenken bewahren, das sie
und uns ehrt.

Der 8oldat auf der Lüline des

Daß von den Bühnenschaffenden in erster Linie
die Vertreter der männlichen jugendlichen Fächer
für den Frontdienst zur Verfügung stehen, bedeutet
nichts anderes, als daß heute der Darsteller des
Heldischen, des Soldatischen auf der Bühne eben
auch zum heldischen und soldatischen Einsah an
der Front geeignet ist. Wie selten durften in einer
früheren Zeit wahrhaft männliche Schauspieler und
Spielleiter auf der Bühne wahrhaft Soldatisches
verkörpern, und wie oft verlangte man von ihnen,
ihre Kunst fremden, verneinenden Ideen zu opfern,
die dann wieder durch ihre Gewöhnungs- und Er-
ziehungskraft den Darstellungsstil des Soldatischen
überhaupt beeinflussen mußten. D e r S c h a u -
s p i e l e r h a t t e k e i n e G e l e g e n h e i t , den
s o l d a t i s c h e n C h a r a k t e r i n sich s e l b e r
a u s z u b i l d e n . Die allgemeine Wehrpflicht hat

hier bereits fegensreich auf das Künstlerische zu-
rückgewirkt.

Heute ist es unmöglich geworden, einen unechten
Soldatentyp auf der Bühne zu verkörpern. Erstens,
weil der K ü n s t l e r selber Soldat wird, zweitens,
weil auch der Z u s c h a u e r heute das untrügliche
Nnterscheidungsvermögen für Echt und Unecht zu-
rückgewonnen hat. U n w a h r h e i t i m S o l d a -
t i schen w ü r d e k e i n P u b l i k u m h e u t e
m e h r d u r c h g e h e n l a s s e n .

l)er bericlitet
Die schärfsten Kritiker hat der Schauspieler gegen

wärtig im Soldaten selbst. Und da können wir mit
Stolz behaupten: Überall, wo Schauspieler vor Sol-
daten spielen, setzen sie ihr bestes Können ein und
finden die dankbarsten Zuhörer ihres ganzen
Lebens. Und überall, wo Schauspieler mit Soldaten
in persönliche Fühlung kommen, entsteht im Augen-
blick die herzlichste Kameradschaft und oft den Tag
überdauernde Freundschaft, wie die vielen Dank-
briefe zeigen. Da aber heute fast jeder Schauspieler
vor Soldaten spielt und fast jeder Aufführung,
wenigstens an der Front, eine persönliche Fühlung-
nahme vorangeht und folgt, hat sich in den jüngst
vergangenen Monaten, dem Oktober, November
und Dezember des abgelaufenen Jahres, ein neues
Verhältnis Zwischen Schauspieler und Soldat her-
ausgebildet, das allgemein ist und von den schön-
sten menschlichen Eigenschaften, dem Humor, dem
Kunstverständnis, der Geselligkeit und Kamerad-
schaft, der gegenseitigen Achtung und Anerkennung
getragen wird.

Die schönste Bewährung findet d i e n e u e V e r .
b i n d u n g T h e a t e r u n d S o l d a t e n t u m im
Fronttheater des gegenwärtigen Krieges und im
Frontschauspieler. Anders als bei Rundfunk, Fi lm,
Presse und Schrifttum vermag es allein das Thea-
ter, seine Menschen selber als Vertreter der Hei-
mat an die Front zu senden. Nur d a s F r o n t -
t h e a t e r hat die Möglichkeit, als e i n Stück
H e i m a t ohne jedes dazwischengeschaltete Mit te l
vor unseren Soldaten zu erscheinen. Der Front-
schauspieler überbringt nicht nur den Gruß der
Heimat und seine Kunst, sondern er geht selber als
ihr S e n d b o t e in die Bunker und Lazarette.

( r f a l i r u n 9 e n 5er Oepcn lc i te
Wie sich diese Verbindung zwischen Heimat und

Front heute und bei uns gestaltet, soll durch einige
Zeugnisse deutlich werden. Zunächst von der
G e g e n s e i t e und aus dem W e l t k r i e g e :

Eine weltbekannte und von uns als eine der
größten geschätzte Schauspielerin beteiligte sich im
vorigen Kriege an einem allgemeinen Hilsswerk
ihrer Landsleute, unserer damaligen Gegner. Sie
ist vollkommen aufrichtig. Schein und Pharisäertum
sind ihr erst recht in dieser Stunde unmöglich. Aber
der Argwohn der Frontkämpfer, ihre Hilfe könne
nur Spielerei sein, beschämt sie und macht sie tief



traurig. Gerade mit dem Fronttheater hat sie keine
guten Erfahrungen gemacht und verwirft es.

„Der Soldat", mußte sie später einmal bekennen,
„hat die Schauspieler und die Leute, die sich mit
ihnen abgaben, über die Achsel angesehen, als sie
kamen, um ihn zu unterhalten. Auf uns Schau-
spielern liegt ja der Fluch, außerhalb des Lebens
zu stehen. Wir kennen die Menschen nur, wie wir
sie auf der Vühne darstellen, und s p i e l e n ,
während die andern l e b e n . Daher ist zwischen uns
und dem Publikum keine wirkliche Gemeinschaft,
und es werden gewaltige Dummheiten gemacht.
Das .Fronttheater' war eine der größten."

Gerade die Größten unter den Schauspielern er-
staunen immer wieder über die Rätselhaftigkeit
ihres Berufes. Aber hier sind die Gedanken und
Gefühle bestätigt durch ein Erlebnis:

Es war im Jahre 1917. Nach einer heroischen
Stelle des gerade gespielten Stückes, deren
Fragwürdigkeit ein Soldat mit derben Be-
merkungen enthüllte, wandte sich dieser an die
neben ihm sitzende Schauspielerin: „Sie fahren
doch morgen wieöer nach M . . .?" Die Schau-
spielerin bejaht es und fragt, trotz seines zur
Schau getragenen Mißtrauens, ob er ihr nicht
eine Bestellung an seine Angehörigen mit-
geben wi l l .

„Das hat keinen Zweck. I n drei Tagen muß
ich schon wieder in den Schützengraben."

„Ich verpflichte mich, in drei Tagen wieder
bei Ihnen zu sein."

Darauf schrieb er, immer noch äußerst mißtrauisch,
einen Brief, den seine Mutter erhalten sollte, und
ging scheu und kalt fort.

Die Schauspielerin erzählt uns, wie sie nach M.
fuhr, die Wohnung suchte, die Mutter zu Hause traf
und den Auftrag ausrichtete:

„Am Tage darauf war ich wieder in U. und
es gelang mir, den Soldaten zu fassen. Ich
erzählte ihm, daß ich bei seiner Mutter war,
und was sie mir für ihn aufgetragen hatte. I m
Anfang traute er mir offenbar nicht,- und um
sicher zu gehen, fragte er eisig: ,Wie sah meine
Mutter aus? Was hatte sie an? Was für ein
Haus war es?'

Erst als ich ihm alles so beschrieb, wie ich es
gesehen hatte, gab er sich zufrieden, wurde weich
und sprach schließlich ganz freundschaftlich
mit mir.

Ich nahm Abschied von ihm und sah ihn nicht
wieder. Seiner Familie habe ich ein bißchen

geholfen. Ich habe nie wieder etwas von ihm
gehört."

Das Vertrauen des Soldaten erworben zu ha-
ben, betrachtete die Schauspielerin im höchsten
Sinne als Beglückung.

Ob heute in der Maginot-Linie mit Juden als
Theaterleitern und schwarzen nackten Frauen, wie
die französische Presse zu berichten weiß, das Ver-
trauen der Soldaten leichter zu erringen ist, steht
dahin.

bei uns: 5clil»uspieler treffen
im yrauen kock

Anders an der eigenen Front. Der bis an die
Grenze der Leistungsfähigkeit gehende Einsatz der
Fronttheater ist nur deshalb notwendig und mög-
lich, weil eine vollkommene Aufnahmefreudigkeit
von feiten der Soldaten und eine sofort geschlossene
Kameradschaft zwischen Schauspieler und Soldat
besteht. Der Leiter eines kleineren Unternehmens,
das als Fronttheater eingesetzt ist, schreibt uns
voller Begeisterung über die ihm gestellten Auft
gaben und über seine Erlebnisse an der Front:

„Unsere Arbeit stellt an alle Mitwirkenden
große Anforderungen, zumal die Vorstellungen
zum Tei l unter schwerem Geschützfeuer statt-
finden und wir meistens in unbenutzten und
daher ungeheizten Soldatenquartieren liegen.
Schon dreimal waren wir zu Gast bei dem
jeweiligen Divisions-General. Die Vorstellun-
gen finden auch dort großen Anklang

Bei dieser Gelegenheit kann ich Ihnen noch
erfreuliche Mittei lung über einen Berufs-
kameraden, den jetzigen Feldwebel X vom
Landestheater in N e u s t r e l i h , machen. Feld-
webel X ist wegen besonderer Tapferkeit vor
dem Feinde bei der Räumung des —-Tales mit
dem E. K. I I ausgezeichnet worden. Der Major
rühmte die soldatischen Fähigkeiten des Kame-
raden X, der wohl bald zum Leutnant ernannt
wird."

Ohne Schreibtisch und in Eile sind die meisten
dieser Briefe vom Fronttheater geschrieben. Die
Unmittelbarkeit des Erlebens ist in ihnen zu er-
kennen. So auch in folgenden Sätzen eines Briefes
von der Grenze:

„Gleichzeitig liegt mir am Herzen, Ihnen zu
melden, daß das vergangene Wochenende den
Höhepunkt unserer Arbeit überhaupt dargestellt
hat. Wir haben beide Tage trotz personeller
Beschränkung um 23 v. H. an d r e i O r t e n
g l e i c h z e i t i g gespielt. Am Westwall, in Tutt-

Lerulskameraden,
allen Freunden und Bekannten, insbesondere den Berufskameraöen von der Front, die mir
ihre freundlichen Grüße und Glückwünsche zu meinem Geburtstage, zu Weihnachten und zum
neuen Jahre übermittelten, danke ich an dieser Stelle auf das herzlichste und wünsche allen
für das Jahr 1940 das Allerbeste. I n alter kameradschaftlicher Verbundenheit
B e r I i n , den 1. Januar 194N - Ludwig Körner.



lingen und Konstanz samstags. Am Sonntag
Westwall, Wutöfchingen und Konstanz nach-
m i t t a g s u n d a b e n d s . So wurden am
11. und 12. November 1939 in zwei Tagen acht
Vorstellungen gegeben."

Der Brief berichtet noch weiter, wie im
kameradschaftlichen Beisammensein der Sol-
daten mit den Schauspielern der Tenor des
Theaters nachts um halb zwei vor dem größten
Bunker des Frontabschnitts die GralserzMung
In die Nacht hinaus sang. Vielleicht mit den
Franzosen als Zuhörern auf der anderen Seite.
„ Is t das nicht unglaublich?" schließt der be-
geisterte Bericht.

I n der Ausgabe vom 20. Januar gelangt der Bericht über die
E i n w e i h u n g d e s N e u b e r i n - D c n k m a l s bei Dres-
den, der zurückgestellt werden mußte, zum Abdruck.

delm „Niesenden Ikeatcr"
Es hat nicht Jahr und Monat gedauert, bis die

Frontschauspieler zum Einsatz bereitstanden. Sech-
zehn Stunden waren seit Erhalt des Befehles ver-
gangen, als z. B. das L a n d e s t h e a t e r S ü d -
o s t p r e u ß e n A l l e n st e i n seine Wagen in ehe-
mals polnisches Gebiet starten lassen konnte. Kaum
hatten auch an der Westfront die Soldaten ihre
Stellungen bezogen, als ihnen die Spielgruppen
der großen und kleinen Wanderbühnen und der
stehenden Theater folgten. (Fortsetzung folgt.)

Für die nächste A u s g a b e d e r „N ü h n e" <20. Januar
l<140) befindet sich ein neuer grundsätzlicher und zusammenfassender
Bericht über das „Frunttheater 1939/4N" in Vorbereitung. Nach-
trägliche Unterlagen, die an den einzelnen Bühnen noch bcreitzu-
stellen sind, bittet die Schriftleitung u m g e h e n d an das
F r o n t t h e a t e r a r c h i u d e r R T h K. (Berlin W 62, Keith
straße 2?) zu senden.

lclicr nalrndcr
I. Letzte Ur- und Erstaufführungen.

November/Dezember 1939 und Anfang Januar 194«.

S c h a u s p i e l , T r a u e r s p i e l :
Nismarcks Stur, , Drama v. Lange,- Schncidemühl 16. 1'.'.)
Hagen 26. 12. (Kiepenheuer.)
Ärummy, Schausp. u. Heinrich Zerkauten; Hamburg 4. 12.,'
Bonn 22. 12. (Tietzmann.)
Herr Varnhusen liquidiert, Schausp. v. Hanns Gobsch)
Coburg, Landest!)., 8. 12.,' Chemnitz, Schaujpiclh., 17. 12,
(Die Rampe.)
Der Hochverräter, Schausp. v. Curt Langenbeck,' Saaz 21. 12.
(Langen-Müllcr.)
Ilabella von Spanien, Schausp. v. H. H. Ortuer? Altenburg
S. 12) Konstanz 1«. 12.,- Rudolstadt 19. 12. «Biaunschwciger
Nühnenverl.)
Königin Tamara, Schausp. v. Knut Hamsun,' Hannover,
Schausp., 25. W. «Längen-Müller.)
Notturno, Kriminalst. v. Adalbert u. Scheu) Magdeburg,
Wilhelm-Th., 9. 12. (Drei Masten.)

Die H a m b u r g i s c h c S t a a t s o p e r bringt Mitte März
1940 die Oper „Elisabeth von England" von Fried Walter zur
Aufführung. Die U r a u f f ü h r u n g des deutschen Werkes in
Stockholm liegt früher, so daß die Hamburger Aufführung die
Erstaufführung in Deutschland ist.

Vvcrs; Koblenz Ig. 12.
Zcrkaulen; Königsberg,

Parlstraße 13, Kriminalst. v. Arel
Der sleiter, Echausp. u. Heinrich
Schauspiclh., 23. 12. (Dietzmann.)
Reiter für Deutsch-Südwest, Schausp. v. Henrik Heise,'
Weimar, Nationalt!,., 7. 12.
Nheinsbeig, Schausp. v. Friedr. Förster,- Norohauscn 19. 12.
<H. Hacsscl.)
U. N. 11«, Schausp. «. Karl Lerbs; Gablonz 1«. 12. (Bloch-
Erben.)
Nroni Mareiter, Schausp. u. Franchy,' Licgnitz 1«. 12.
lKiepcnheucr.)
Der Wettlauf mit dem Schatten, Schausp. v, Wilhelm
v. Scholz) M.-Gladbach-Nhendt 10. 12.

L u s t s p i e l , K o m ö d i e :

l l : Der Bräutigam meiner Frau, Schwank v. Schwartz u. Leng-
bach,- Natibor, Grenzlandth., 25. 12.
Die Karriere des Hufrats Stolpe, Kom. v. Dietrich Loder,-
Bremen, Schauspiel!)., 29. 12.-. Erfurt 29. 12. sCyronos.)
Liebe auf den ersten Blick, Lustsp. mit Musit v. Peters
Arnolds, Musik u. Peter Igelhoff-, Bremen, Schauspielh.,
15. 12. (Vertriebsstelle.)
Die Liebe ist das Wichtigste im Leben, Kom. u. Haorian
M . Netto,- Ber l in, Voltsb., Th. i. d. Saarlandstraßc, 2. 1. 40.

Liebesbriefe, Kom. v. Felix Lützkendorf) Ber l in, Staatsth.,
Kl . Haus, 31>. 12.
Der Pinfeltünig, Kom. v. Reinhard Lentz) Memmingen.
Stadtth., 3«. 11. (Wert-Verlag )
Die Weihnacht im Märchenwald, Lustsp. v. Karl Tladel.
Musik v. Antun Bayer,- Negensburg 13. 12.
Aimee, Kom. v. Heinz Coubier, Pforzheim 8. 12.) Neiße
16. 12.) Wuppertal 2«. 12.) Oldenburg 4. 1. (Dietzmann.)
Am hellichten Tag, Kom. u. Paul Helwig) Eiscnach, Stadtth.,

Am Teetisch, Lustsp. v. K. Sloboda) Eisenach, Stadtth., 26. 12,
Baron Trenck der Pandur, Lustsp. u. Otto E. Gruh; Ham
burg-Altona, Deutsches Volksth., 25. 12.
Dr. inocl. Hiol» PrätoriuZ, 5tom. u. Curt Götz) Grcifswald
14. 12.) Pforzheim 4. 1. Moch-Erben.)
Ein ganzer Kerl, Kom. v. Fritz Peter Buch) Flensburg 25>. 12.
(Vertricbsstelle.)
Eine Frau wie Jutta, Lustsp. v. Möller u. Lorenz) Gelsen
kirchen 4. 12. (Veitriebsstelle.)
Eintr i t t frei, Lustsp. v. Scheu u. Lommer) Eluing 6. M,
(Drei Masken.)
Der Engel mit dem Saitenspiel, Kom. v. A. I . Lipp!) Taaz
3. 12.) Gubcn 6. N ) Gotha-Soudcröhausen 12. 12. (Dr,
Buchner-Verl.)
Familienanschluß, Lustsp. v. 5karl Bunje, Aachen 16. 12.)
Chemnitz 81. 12. Mahnte.)
Flitterwochen, Lustsp. v. Paul Helwig) Döbeln 7. 12.) Frant
fürt a. M, 3N. 12.) Potsdam 31. 12. »Die Rampe.)
Der Frontgockel, Lustfp. v. Hans Fitz) Trier 29. 12.
Für die Katz. Lustsp. v. A. Hinrichs) Freiberg 8. 12.)
Schweidnitz 12. M ) Dortmund 27. 12.) Bielefeld 29. 12,
lDrei Masken.)
Die aute Sieben, Kom. v. A. A. Zinn) München, Ncsidcnzth,,
1«. 12, <Vloch-Elben.)
Heimliche Brautfahrt, Lustsp. v. Leo Lenz,- Iauer 27. 12,
lVertricbsstelle.)
Hoch-eitsreise ohne Mann, Lustsp. v. Leo Lenz,- Beuche»
6. 12.,- Karlsruhe, Gr. Haus, 8. 12, sLdit. Mcisel.)
Hosiagd in Steineich, Lustsp. v. Lenz u. Prcsbei) Gablonz
6. 12, (Nloch-Erben)
Ingeborg, Lustsp. v. Cnrt Goetz) Aachen 13. 12. (Bloch-Erben.»
Jan, der Wunderbare, Lustsp. v. Friedr. Kayßlei) Göttinnen
15. 12. (S. Fischer.)
Jenny und der Herr im Frack, Kriminalkom. v. Georg Zoch,
Halberstadt 19. 12. (Bloch-Erben.)
Jugendliebe, Lustsp. u. Leo Lenz) Coburg, Landcsth., 3. 1.
Komödie im Forsthaus, v. Karl Nunje,- Plauen 12. 12,
Mahnte.)
Kupferne Hochzeit, Kom. u. Nindom, deutsch v. Per
Schwenzen) Nürnberg, Schauspiclh., 9. 12. <S. I i fcher)
Lauter Lügen, Kom. v. Hans Schwcikart) Ulm 20. 12. (Vloch
Erben )
Das lebenslängliche Kind, Lustsp. v. Neuner,- Königsberg.
Schauspielh. u. Hamburg. Schauspielh., 31. 12. (Chronos.)
Das Mädchen T i l l , Lustsp v. Gondolatsch u. Deißnei) Kiel,
Schauspielh., 9. 12. (Die Rampe.)



Der Mann im Birnbaum, Lustsp. v. Juliane Kay-, Dresden,
Th. d. Volkes, 5. 1, - > " "
Der Maulkorb, Lustsp. v. Heinrich Spoerl,- Dresden, Komö-
dienh., 22. 12. lKicpenheuer.)
Pantalun und seine Sühne, Kum. v. Paul Einsts Köln,
Wilhelm-Th., 25. 12. (Längen-Müller.)
Prinzessin Tnranoot, Lustsp. u. Friedr. Förster; Düsseldorf
12. 12. (Hacssel.)
Schwefel, Baumöl und Zichorie, Lustsp. mit Gesang v. A. I .
Lippl, Musik o. Kusche,- Dresden, Staall . Schauspiel!)., 30. 12.
»Dr. H. Büchner.)
Seltsamer 5-Uhr-Tee, Lustsp. v. Fritz Koselka: Eiscnach.
Stadtth., 25. 12. »Vertriebsstelle.)
Spalierobst, Kom. v. Ritzel? Kaiserslautern 15. 12. (Ver-
triebsstelle.)
Die tote Tante und andere Begebenheiten, v. Lurt Goetz:
München, Kammersp., 25. 12. (Nloch-Erbcn.)
Truckenlnrfns, Lustsp. o. Bortfcldt; Tilsit 6. 12.,- Rudolstadt
2«. 12.: Plauen 4. 1. (Kiepenheuer.j
Der verlauste Großvater, Kom. v. Streicher: Halle IN. 12.;
Saaz 17. 12.,- Dübeln 19. 12.: Fürth 23. 12. (Volkskunst.,
Weltrekord im Seitensprung, Schwank v. Joses Geißel;
Gablonz, Stadtth., 1. 1.

O p e r , O p e r e t t e :

I I : Nabucco, Oper v. Jul ius Kapp, Musik v. Verdi,- Kassel,
Staatsth., 2k). 12. (Ahn H Oimrot.)
Schwabenstreiche, Optte. v. Wilhelm Lanzelin, Musik u.
Herbert Kofler u. Oskar Wagner,- Innsbruck 10. 12.

L: Adrienne, Optte. v. Mi lo u. Nibo, Musik u. Walter
W. Goetze: Ulm 7. 12. (Vertriebsstelle.)
Ans der grünen Wiese, Optte. v. Dr . v. Tolarski, deutsch v.
Hardt-Warden u. Kuller, Musik u. Neues; Klagcnsurt 31. 12.
(Edit. Meisel.)
»allnacht in Florenz, Optte. v. Burmester, Musik v, Johann
Strauß, musik. Vearb. v. Eugen M ü l l ; Stralsund 2ö. 1s.;
Wesermünde 26. 12. »Edit. Standard.)
Cliuia, Optte. v. Amberg, Musik v. Dostal: Meißen 21.. 1Ä.
»Thalia.)
Die Frau ohne Kuh, musikal. Lustsp. v. Walter Kollo,- Fürth,
Etadtth., 30. 12.
Gitta. Optte. v. Rudolph u. Thieh, Musik v. Stimmler:
Allenstein l<1. 12. (Dr. Büchner.)
Himmelblaue Träume, Optte. v. Georg Burkhard, Musik v.
Robert Stolz: Wuppertal, Stadtth., 31. 12.
Island-Saga, Musiktrag. «. Georg Vollerthun; Rostock,
Etadtth., 5. 1. 4«.
Das torsische Gesetz. Oper v. Walter v. Simon,- Karlsruhe,
Gr. Haus, 22. 12. »Deutscher Bühnenuertrieb.)
I.» Onm» Nodn (Die tlnae Närrin), Oper u. Wolf-Ferrari;
Göttinnen 16. 12.,- Königsberg 25. 12. (Ricoidi.)
Die Landstreicher, Optte. v. C. M . Zichrer,- Karlsruhe,
Etaatsth., 31. 12.
Die pfiffige Magd, Oper u. Ju l ius Wcismann; Düsseldorf
13, 12. (Schotts Söhne.)
Schwarzer Peter, Oper v. Lieck, Musik v. Schultze; Halber-
stadt 14. 12.: Heidelberg 28. 12. (Veitliebsstelle.)
Sensation im Trocadero, Optte. o. Oskar Felir, Musik v.
Walter W. Goetze: Altenburg 26. 12. »Attegio.)
Die ungarische Hoch'eit, Optte. u. Hennecke, Musik u. Tostal:
Trier 17. 12.,- Dresden, Th. d. Volkes, 18. ,2.,- Plaucn 1». 12-:
Neaensbura 23, 12.: Neiße, Zwickau u. Iauer 23. 12.; Görlitz
u. Coburg 36. 12. »Drei Masken.)
sicnns in Seide, Optte. v, Grünwald u. Heizer, Musik i'.
Stolz; Hanau ?. 12. (Drciklang-Drcimaskcn.)
Wenn die Zarin lächelt. Optte. v. Clemens Schmalstich:
Gotha-Sondershausen 17. 12. (Crescendo.)

I I . Geplante Aufführungen.

(Januar 194« und später.)

S c h a u s p i e l , T r a u e r s p i e l :

I I : Lolumbns und Neatrice, Schausp. v. N. A. Z inn: Bremen,
Schauspiclh., 12. l . (Vloch-Elben.)
Csongor und Tiinde, Schausp. v. Mihaln Vürüsmarty:
Gießen. Stadtth,
Gntenberg in Mainz, Schausp. v. Hans Stieber; Leipzig,
Altes Th., 3. 2. (Drei Masken.)

«: Nrommy, Schausp. v. Heinrich Zerkaute«: Memmingen 8. 1.:
Baden-Baden 1s. 1.,' Zwickau 17. 1.; Ulm 24. 1.; Mcmel 80. 1.
(Dietzmann.)
Die Fahne, Schausp. v. O. E. Groh; Pforzheim, Stadtth.,
im Januar.
Der Hochverräter, Schausp. v. Curt Langenüeck; Dresden,
Schauspielh., 29. 2.
Glück und Glas, Schausp. v. Heinz Steguweit,- Schleswig
28. 1.,- Weimar. Thür. Gaubühne, 31. 1. (Dietzmann.)
Isabella von Spanien. Schausp. v. H. H. Ormer: Mm,
Etlldtth.: Karlsruhe, Staatsth.
Der Kanzler von T i ro l , Schausp. v. Josef Weuter,- Hamburg,
Schauspiclh.
Katte, Schausp. v. Hermann Nurte,- Fürth, Stadtth., 6. 1.

Der Reiter, Schausp. v. Heinrich Zerkaulen: Brunn 17. 1.
(Dietzmann.)
Die Tochter der Kathedrale, Schausp. v. Gerhart Haupttnann;
Dresden, Schauspielh., 26. 1.

L u s t s p i e l , K o m ö d i e :
I I : Die Nrantfahrt zu Petersburg. Lustsp. u. Gogol, deutsch v.

Franz Streicher; Freiburg i. Vr. , Stadt. Bühnen.
Brigitte Moninger, Lustsp. v. Bernd Bohle; Heidelberg,
Stadt. Th. '
Eifersucht auf sich felbft, Kom. v. Tirso de Molina, deutsche
Nachdichtung v. Hans Schlegel; Frankfurt a. M . (Ahn 6
Eimrock.)
Der Erbe seiner seilst, Kom. v. Walter Gilblicht- Mannheim,
im Februar: 15: Ber l in, Deutsches Th., im März; Wien,
Th. i. d. Iosefstadt, im Apr i l .
Die Globus-AG, zeigt ^(5in Künftlerleben". Kom. v. Axel
v. Ambesser: Bielefeld, Stadtth. »Ahn 6 Simiock.)
Herz modern möbliert, Lustsp. v. Franz Giibitz,- Nürnberg,
Stadt. Bühnen. (Drei Masken )
Komplere, Kom. v. Gudmundur Kamban, deutsch v. Herbert
A. Frenze!; Altenburg, Landesth. (Ahn <K Simrock.)

" Das Liebespaar, Kom. v. Friedr. Schreyvogl; Leipzig, Schau
spielh., 2«. 1.

N: Aimee, Kom. v. Heinz Coubier; Prag. Deutsches Th., 7. 1.:
Schneidemühl 13. 1 : Kolberg 24. 1. (Dietzmann.)
Am hellichten Ta«, Kom. v. Paul Helwig: Stuttgart, Staatsth.
Die drei Zw'llinge, Schwank v. Impekoven u. Bathern:
Magdeburg, Wilhclmth.

I n der Kgl. Flämischen Oper Antwerpen fand in der laufenden
Spielzeit die a u ß e r d e u t s c h e U r a u f f ü h r u n g v o n
Richard Strauß' „Daphne" mit ungewöhnlichem Erfolge statt.
Die musikalische Leitung hatte H e n d r i k D i c l s , der durch
sein mehrfaches Gastdirigiercn am Kölner Opernhaus und anderen
Opernbühnen auch in Deutschland schon einen Namen besitzt. Die
Aufführung wurde nach den Plänen der Mutzcnbacherschen Slutt-
gaiter Inszenierung eingerichtet.

Einen Sommer lang, Lustsp. v. Katharina Stol l : Prag,
Deutsches Th., 15. 1. »Dietzmann.)
Das goldene Dach, Kom. u. Eberhard Foerster; Hamburg,
Thaliath. (S. Fischer.)
Karl I I I . und Anna von Öfterreich. Lustsp. v. Manfried
Nüßner: Hamburg, Thaliath. (Bloch-Erben.)
Ich bin kein Casanova, Lustsp. v. O. Bieten; Karlsruhe,
Staatsth., 5, 1.
Das lebenslängliche Kind, Lustsp. v. Neuner; Hannover 28. 1.
Die kleine Parfiimerie, Lustsp. u. Leo Lenz; Freiburg i. Br. ,
Stadt. Bühnen; Neichenberg, Stadtth.; Wiesbaden, Ncsidenz-
thcater «Ahn <K Simiock.)
Die Reise nach Mkatan. s. Die weißen Indianer.
Die Reise nach Paris, Lustsp. v. Walter Erich Schäfer,- Kassel
31. 1.
Der Skimeister, s. Trockcnkursus.
Tlo<f-nknrsu3. LinNv v. Kurt B n r t f " " t : Nordhausen,
Stadttn., 6. 1.,- Freiburg i. Nr., Stadt. Bühnen,- u. ö. T. :
Der Stimeister, Meißen, 11. 1.
Der vertan <e Großvater. Kom. v. Streicher; Kolberg 6. 1.
Was wird hier gespielt, Kriminalkom. v. Theo Lingen,- Ober-
hausen, Stadtth., «. l .
Die weißen Indianer, Kom. v. Jochen Huth: Hamburg,
Thaliath., 10. 1.; u. d. T. : Die Reise nach Jutatan, Dresden,
Schauspielh., 8. 2.

O p e r , O p e r e t t e :
I I : Der silberne Pfeil, Optte. v. Niemann, Musik v. Fritzen;

Stendal. Stadtth,, 10. 1.
6 : Drei Wochen Sonne, Optte. (nach einer Idee v. Sigmund

Grass) n. Bruno Haldt-Warden. Musik u. August Pcpöt:
Annabrrg. Landcsth. Obererzaebirge, 9. 1.
Die Gänfemagd, Oper v. Lil l Erik Hafgreen; Reichcnberg,
Stadtth., IN, l .
Die Landstreicher, Optte. v. C. M . Zichrer: Wesermünde 7. 1.
Magnus Fahlander, Oper u. Fritz v. Vorries: Gera, Rcußi-
sckes Th., Ende Januar.
Die Nacht mit Sylvia, Optte. v. Gerd Präger u. Mar t
Noslowski, Musik v. Josef de Lambon,- Remschcid-Solingen,
Mitte Februar.
Saigon in Tal 'burg, Optte. v. Mar Wallner u. Kurt Feltz,
Musik v. Fred Raymond: Chemnitz, Stadt. Th., 7. 1.

I I I . Neuerscheinungen:
Alaska, Schausp. u. Ccsarc G. Viola, deutsch v. Roland
Kracht lA ' " ' « Si""^o-k)Kracht, l A " ' « S i " "ok . )
Flug nach Kairo, Kom. u. Paul van der Hurk,- I I : Hamburg,
Schaujpielh. (Ahn <k Simrock.j

IV. Deutsches Theater im Ausland.
l l : Die W<>fsch"<,ei Tat V"lfZ?t. " K " l v. Müller: Hennann-

stadt, Rumänien, Deutsches Landesth., 21. 10. 39.



Anordnung der Reichstheaterkammer.
Anordnung Nr. 7N.

Betr.: Zulassung von Unternehmen der Artistik und
Schaustellung sowie des Puppenspiels.

Auf Grund des § 25 Abs. 1 der ersten Durchführungsverord-
nung zum Neichstulturtammeigesetz vom 1. November 1938
(NGBl. l E. 787) ordne ich hierdurch in Erweiterung meiner
Anordnung Nr. 23, betr. Kautionspflicht der nach 88 ^ » , l», 55
Ziffer 4 NGO. erlaubten Unternehmen vom 6. August 193«, die
ich mit ihrem bisherigen Wortlaut gleichzeitig aufhebe und nach
Maßgabe des nachfolgenden § 3 neu fasse, mit Zustimmung des
Neichstommissars für die Wiedervereinigung Österreichs mit dem
Deutschen Neich folgendes an:

Ein Unternehmen der Artistik (wie: Variete, Kabarett, Klein-
kunstbühne, Vunte Abende, Zirkus), der theatralischen oder
artistischen Schaustellung und des Puppenspiels bedarf der Zu-
lassung durch die Neichstheatertammer, gleichviel, ob es sich um
ein ortsansässiges oder reisendes Unternehmen handelt.

8 2.
Die Zulassung ist von dem Nachweis der fachlichen Eignung und

der persönlichen sowie wirtschaftlichen Zuverlässigkeit des Unter-
nehmers abhängig.

Die Zulassung kann von der Hinterlegung einer Sicherheit
abhängig gemacht werden, die zur Sicherung der Gehaltsansprüche
der in dem Unternehmen beschäftigten Personen sowie der für
diese bestehenden Soziallasten dient. Die Auferlegung oder Er-
weiterung der Sicherheit kann auch nach Erteilung der Zulassung
erfolgen.

Die Sicherheit ist bei einer Bank oder Sparkasse mit Sperr-
vermerk für den Präsidenten der Neichstheaterkammer zu hinter-
legen, welcher bei Inanspruchnahme der Sicherheit die Verteilung
des hinterlegten Betrages zur Begleichung der in Abs. 1 bezeich-
neten Verpflichtungen des Unternehmens vornimmt. Die Be-
scheinigung über die geleistete Sicherheit hat der Leiter des
Unternehmens dem Präsidenten der Neichstheatcrkammcr ein-
zureichen. Die Kosten der Hinterlegung trägt der Unternehmer.

8 4.
Die Zulassung kann versagt werden, wenn und soweit ein

Bedürfnis hierfür zu verneinen ist.
8 5.

Die Zulassung wird regelmäßig für eine bestimmte Zeitdauer
vorbehaltlich etwaiger Verlängerung ausgestellt.

Sie kann widerrufen werden, wenn die Voraussetzungen für
ihre Erteilung nach 8 2 nicht mehr vorliegen oder sich nachträglich
ergibt, daß sie bei Erteilung der Zulassung nicht vorgelegen haben.

Eine Entscheidung, durch die ein Antrag auf Zulassung abge-
lehnt oder eine Zulassung entzogen wird, wird dem Betroffenen
unter Angabe der Gründe durch eingeschriebenen Brief bekannt-
gegeben. Gegen diese Entscheidung kann er innerhalb eines
Monats seit Zustellung Beschwerde bei dem Rcichsminister fUr
Voltsaufklärung und Propaganda einlegen Das gleiche gilt,
wenn eine Zulassung nur unter bestimmten einschränkenden Be-
dingungen erteilt wird, gegen die sich der Antragsteller wen-
den wil l .

Die Beschwerde hat, soweit es sich um die Entziehung oder die
Ablehnung der Verlängerung einer Zulassung oder um die Auf-
erlegung neuer Bedingungen handelt, ausschlcbende Wirkung.

B e r l i n , den 22. August 1989.
Der Präsident der Reichstyeaterlammer.

gez.: K ö r n e r .

Betr.: Puppen- und Marionettentheater.
I m Zusammenhang mit 5cm Erlaß meiner Anordnung Nr. ?u

vom 22. August 1939, womit die P u p p e n - u n d M a r i o -
n e t t e n t h e a t e r z u l a s s u n g s p f l i c h t i g gemacht wor-
den sind, habe ich verfügt, daß diejenigen dieser Theater, die
ihrem Charakter nach bühnenmäßige Aufführungen bringen, von
der Fachschaft Bühne betreut und erfaßt werden. Diejenigen
Puppen- und Marionettentheater, die in erster Linie in artistischen
Netriebsstätten arbeiten, werden künftig von der Fachschaft
Artistik und solche, die überwiegend oder ausschließlich auf Volts-

festen — oder im Anschluß an diese — arbeiten, von der Fachschaft
Schausteller weiterhin betreut weiden.

Diese organisatorische Veränderung erfolgt lediglich nach
berufsständischen Gesichtspunkten, da die Arbeitsbedingungen
innerhalb der verschiedenen Betriebsstatut! der Fachschaften sehr
unterschiedlich sind, so daß, je mehr diese Arbcitöbediugungen
eine gewisse Regelung erfahren, die Zusammenfassung in der
Fachschaft Schausteller allein auf die Dauer nicht ausreichend
sein konnte.

Berl in, den 7. Dezember 1939.
gez.: K ü r n e r ,

Präsident der Neichstheaterkammer.

Durch den Reichsminister für Voltsansklärung und Propaganb«
niurden bestätigt:
Heinrich Altmann als Obcrspielleiter der Oper am Stadtthcater

B i e l e f e l d :
Ludwig Großer als Oberspielleiter der Operette am Ttadttheater

S t r a l s u n d,-
Hermann Grußendorf als Intendant am Stadtthcater F r a n k

f n r t a, d. O.,-
Wolsgang Kaehler als Oberspielleiter des Schauspiels am Stadt

thcatcr E l b i n g , '
Rudolf Johannes Kümmel als Intendant am Stadttheater

K o b l e n z , '
Wolf Kranz als Oberspiclleitcr des Schauspiels am Stadttheater

I » g o l st a d t ,-
Dr . O. Liebscher als Intendant am Stadttheater M e m e l ;
G. Moosbaner als Intendant am Stadttheater N r ü x ;
Dr. Hans Niedersiihr als Landesleiter der RTHK. im Gau

Niedcrdonau:
Peter Otten als Oberspielleiter des Schauspiels am Stadttheater

B i e l e f e l d :
Fr>k Nieger als Overnkapellmcister am Stadttheater A u s s i g

T e t s c h e n - V o d e n b a c h )
Norbert Scharnagl als Oberspielleiter der Operette am Stadt

theater A a c h e n ;
Hans Vogt als musikalischer Oberlciter und erster Kapellmeister

am Stadttheater S t r a l s u n d ?
Konrad Wonger-Wochinger als Oberspielleiter der Operette am

Stadttheater I n g o l st a d t.

ßülincnlelirer ^ Folge)
Der Präsident der Neichstheaterkammer hat folgende weite«

Zulassungen für Niihnenlehrer auf Grund der Anordnung Nr. 47
erteilt:

O p e r ;
Ludwig Vybisch, Dresden-A. 24, Münchcner Straße 31
Prof. Feuerlein, Stuttgart, Stihenburgstraße 9 (Gesang)
Fr. Erna Fiebiger-Peister, Dresden-A. 24, Schnorrstrahe 3«
F r l . Cläre Frühling, Breslau, Kurfürstenstraße s (Gesang,
Erich Frnth, Berl in W 50, Svichernstraße 1« (Gesang)
Richard Groß, Breslau, Köineistrahe 7
Günter Hensellel, Stuttgart, Nelenbergstiatze 57 (Gesang!
Lanreni Hoser, Berlin-Wilmersdorf, Uhlandstraße 7?
Fr l . Emma Holt, München 13, Rankcstraße 7 Gths.
Hans Hoppe, München, Widenmcyer Straße 39
Otto Lindhorst, München 23, Kaulbachstrahc 85 l i l r.
Fr. I rmingard Mott-Freund, Breslau, Tauentzicnstr. 32 (Gesang)
Fr. Vlfriede Miiller-Sigmnnd, Nerlin-Fricdenau. Rubensstraße 8«
F r l . Lo«e Noser, Stuttgart, Panoramastraße 1 b (Gesang)
Otto Rudolph, München, Licbigstrahe 7
Olaf Echoenpflug, Frankfurt a. M. , Grüneburgweg 73
Emil Trestow, Köln, Stadt. Bühnen
Hansjoachim Vetter, Krcfeld, Nismarckstraße 56 (Gesang)
Walther Zimmer, Leipzig N 23, Nückertstraße 18
Otto-Karl Zinnert, Dresden-A. 24, Ostbahnstraße 10 (Gesang)

(Fortsetzungen folgen)

Zeitschrift für die Gestaltung des deutsche«
Theaters mit den amtlichen Mitteilungen

der Neichstheaterkammer. Hauptschriitlcitcr: !)>-, K, WUIimczit,
verantw. für Anzeigen: Heibert Wolf, beide Berl in SW 6s. Druck
und Verlag: Wilhelm Limpcrt, Berl in SW 68, Fernruf: 17 5181.
Postscheckkonto: Berl in 1722 23. Manuskripte, Bilder, Amtl . Teil
und Theaternachrichten nur an die Schriftlcitung der „Bühne",
Berl in W 62. Kcithstr 27 (Rcichstheaterkammer). Fernruf: 25 94 01.
Nachdruck nur mit Quellenangabe unter Wahruua der Autoren«
rechte. Die „Bühne" erscheint am 5. und 29. des Monats. Bezugs-
preis: Vierteljährlich 1,?0 R M . (4.22 Rps. Postgebühr einschl.),
zuzüglich 12 Npf. Postbestellacld, Einzclhcft 25 Rpf. Bestellungen
bei jedem Postamt, beim Buchhandel oder Verlag. Bei AusfaN
der Lieferung infolge höherer Gewalt kein Anspruch auf
erstattung. PL. 6. Erfüllungsort Ber l in.
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